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Verhandlungen - es deutschen Derwaltungs -
raths .

5 .

Der königlich hannoversche Bevollmächtigte . Er müsse
zunächst sein Bedenken gegen die letzte von dem großherzog¬
lich badischen Bevollmächtigten gemachte Aufstellung erhe¬
ben , daß die verbündeten Regierungen sich bereits in einem

konstituirten Bundesstaat befinden oder in der Konstituirung
eines solchen bgriffen seyen, und daß sie in dieser Beziehung
eine Separatstellung im Deutschen Bund einnehmen . Eine

solche Auffassung scheine mit der unbestrittenen Anerkennung
der fortwährenden Rechtsgültigkeit der Verträge von 1815
in der That schwer vereinbar . Was den Antrag selbst be¬

treffe, so werde und müsse er gegen denselben stimmen, da
er , der Bevollmächtigte , durchdrungen sey von den Pflich¬
ten , welche die kontrahirenden Regierungen bei dem Ver¬

tragsschluß vom 26 . Mai e . gegen die Nation übernommen

haben . Die Stellung der Regierungen von Sachsen und

Hannover und die der preußischen sey bei diesem Vertrage
nicht dieselbe gewesen . Allerdings hätten sich die beiden

ersten Regierungen über die Form eines Bundesstaats
schließlich verständigt , wie sie von Preußen , dem größten
deutschen Staate , propvnirt und festgehalten worden ; aber

sie hätten ihrerseits nie die Absicht verhehlt , daß der zu grün¬
dende Bundesstaat , wenn ihm Oesterreich vordersamst noch
nicht angehören solle, doch die sämmtlichen übrigen deutschen
Staaten umfassen müsse. Wenn nun , wie gegenwärtig lei¬
der eingetreten , die große Mehrzahl des deutschen Südens
dem proponirten Bundesstaat den Beitritt verweigere , so
fänden sich die Regierungen von Sachsen und Hannover , die
dabei von völlig gleichen Grundsätzen geleitet werden , außer
Stande , ihrer Pflichten gegen die gesammte Nation » »einge¬
denk zu seyn, und , so lange über die Gestaltung des ganzen
Deutschlands noch solche Zweifel eristiren , einem Anträge
auf rücksichtsloses Vorschreiten zur Bildung eines engern
Bundesstaates in Deutschland beizutreten . Es sep jetzt nicht
der Augenblick , darauf zurückzukommen, unter welchen Mo¬
dalitäten der Vertrag vom 26 . Mai v . abgeschlossen worden .
Sachsen und Hannover sey in dieser Hinsicht über Recht und

Pflicht vollkommen mit einander einverstanden . Auch über
die gegenwärtig abzugebenden Erklärungen habe eine Ver¬

einbarung unter beiden Regierungen stattgefunden , sie wür¬
den dieselben schriftlich zu Protokoll geben, und werde sich
seine, des k. hannoverschen Bevollmächtigten , Erklärung der
des k. sächsischen Bevollmächtigten , die nach der bisher be¬

folgten Ordnung der Stimmenabgabe als die vorhergehende
hätte unterstellt werden müssen, bestätigend anschließen .

Der Vorsitzende stellt hierauf dem k . sächsischen Bevoll¬

mächtigten die sofortige Abgabe seiner Erklärung anheim .
Diese Erklärung , auf Ersuchen des k . sächsischen Bevoll¬

mächtigten von dem k. hannoverschen verlesen , lautet in

ihrer schriftlichen Fassung also :
Die k. sächsische Regierung ist der Meinung , daß das Zustande¬

kommen eines Bundesstaates , wie derselbe beim Abschluß des Ver¬

trages vom 26 . Mai d . I . von den kontrahircnden Regierungen beab¬

sichtigt wurde , aufs höchste gefährdet wird , wenn mit Anordnung der

Reichstags - Wahlen und Einberufung der Deputirten unzeitig vorge¬

gangen werden sollte . Dies würde aber nach Ansicht der k. sächsischen

Regierung der Fall sepn , wenn dem Anträge des Hrn . Präsidenten

Vollmacht jetzt entsprochen werden sollte ; denn

1) fehlen noch die AkzesfionSurkunden von verschiedenen Regierungen /

mit welchen wegen ihres Beitritts zum Dündniß,verhandelt worden ist ;

2 ) haben mehrere Regierungen sich zum Beitritt zwar bereit erklärt ,

es werden aber Bevollmächtigte zu Pflcgung von Verhandlungen noch

erwartet .
3 ) Kann die k. sächsische Regierung dermalen die Frage über den Um¬

fang des Bündnisses , welche bei jenem Anträge in der Hauptsache als

schon entschieden angenommen wird , z. B . durch Fortsetzung eines

Wahltages , der nach dem Reichs - Wahlgesetz im ganzen Reich ein und

derselbe sepn soll , noch nicht als zur Beantwortung reif betrachten ; denn

wenn derselben auch aus den öffentlichen Blättern bekannt ist , daß mit

der k. bayrischen Regierung verhandelt und von derselben schließlich die

Erklärung abgegeben worden ist , daß sie dem Bündnisse nicht beitrcten

und die projektirte Reichsverfassung , wie sie vorliege , nicht annehmen
könne , so ist dem k. Bevollmächtigten doch nie Gelegenheit gegeben
worden , sich darüber vollständige Gewißheit zu verschaffen , welche Be¬

denken jene abfällige Erklärung veranlaßt haben , da über die mit dem

Minister v . d . Pfordten gepflogenen Verhandlungen , so weit sie die

provisorische Zentralgewalt betreffen , zwar in der 15 . Sitzung des Ver -

waltungSrathS eine sehr allgemein gehaltene vertrauliche Mittheilung ,

hinsichtlich der Verhandlungen über den Beitritt zum Bündniß aber gar
keine Eröffnungen gemacht worden stad , während doch von Preuße »

nach den jetzt veröffentlichten Noten Erklärungen für sich und seine Ver¬

bündeten abgegeben und versprochen sepn sollen . Es drängt sich dabei

allerdings und sehr natürlich die Frage auf , ob denn diejenigen Kon¬

zessionen gemacht worden , zu welchen die verbündeten Regierungen sich

äußersten Falles zu verstehen angerathcn haben würden , um den für das

ganze deutsche Berfaffungswerk so wichtigen Beitritt der k. bayrischen

Regierung zu erwirken ? Ucbcr Würtemberg ist der k. sächsischen Re¬

gierung eben so wenig Etwas bekannt -
4) Der k. sächsische Bevollmächtigte hält cs nicht für angemessen , jetzt

auf die Gründe einzugehen , welche der Hr . Antragsteller aus dem Ver¬

trage vom 26 . Mai d . 3 - und der Note vom 28 . desselben Monats dafür

angeführt hat , daß die Einberufung eine - Reichstag - zulässig und in

jenen Aktenstücken vorgesehen sey , wenn nur ein Theil und nicht die

sämmtlichen deutschen Staaten sich dem Vertrage angeschloffen haben

sollten , da es vor Allem wohl darauf ankommen dürfte , sich zu ver¬

gegenwärtigen , daß aus einer Vereinigung derjenigen Staaten , welche

bis jetzt ihren Beitritt zu dem Bündnisse mit BundeSstaatS - Einrichtung

erklärt haben , in der That eine ganz andere Verbindung hervorgehen

würde , als die bei Abschluß dcS Vertrags und bei Abfassung und Ge¬

nehmigung des ReichsverfafflmgS - EntwursS beabsichtigte , und daß der

Verfassungsentwurf in seinen wesentlichsten Bestimmungen dann gar

nicht mehr anwendbar ist. Auch würde sich durch den Richtbeitritt der

beiden Königreiche Bayern und Würtemberg und einiger andern Staa¬

ten ( Hessen - Homburg , Lichtenstein , Luxemburg ) die schwierige , aber

doch unerläßlich zu lösende Frage Herausstellen , welches da - Verhältnis

dieser Staaten , denen dir Rechte aus der Bundesakte vom Jahr 18l5

verbleiben sollen , zu dem Bundesstaate und umgekehrt seyn solle ,

während außerdem und wenn sämmtliche in dem BerfaffungSentwurfe

genannte Staaten dem Vertrage vom 26 Mai beigetretcn wären , nur

eine Verständigung mit Oesterreich erforderlich gewesen sey» würde .

Endlich muß
5 ) der k. sächsische Bevollmächtigte unter Hinweisung auf seine Note

vom 2 . Zuli d . I . und das Protokoll der 23 . Sitzung dcS Verwaltungs -

ratheS darauf zurückkommen , daß die Einberufung eines Reichstages vor

erfolgter Verständigung mit der k. k. österreichischen Regierung die un¬

absehbarsten Schwierigkeiten darbieten würde , wenigstens so lange man

nicht deren Erklärung dahin erlangt hat , daß dieselbe die Bildung eines

Bundesstaates mit den Bestimmungen der Bundesakte vereinbar halte .

Auf dieses Bedenken glaubt der k. sächsische Bevollmächtigte einen um

so größeren Werth legen zu können , da die k. preußische Regierung bei

den Verhandlungen über die Bildung einer provisorischen Zentralgewalt

es mehrfach versucht hat , eine dicSfallsige Anerkennung Seitens der k. k.

österreichischen Regierung zu erlangen , und dadurch die Wichtigkeit der¬

selben kundgegeben hat .
Alle diese Schwierigkeiten haben unzweifelhaft den Kontrahenten bei

Verhandlung des Vertrage - vom 26 . Mai , vorgeschwebt ; darum , und

weil zu deren Hebung Zeit erforderlich ist , wurde der Vertrag auf ein

Jahr abgeschlossen und eine Verlängerung sogar in Aussicht gestellt .

Damit in Widerspruch würde die Ansicht sepn , wollte man nach erst

viermonatlicher Dauer desselben schon zu einer Maßregel vorschreitcn ,

in der stillschweigend das Aufgeben einer Vereinigung Deutschland - zu

einer gemeinschaftlichen Verfassung liegen , und eine Spaltung desselben

hcrbeigeführt werden würde . Die k. sächsischeRegierung kann zu einem

solchen Schritte nicht rathen , und muß sich demnach zur Zeit noch gegen

den Antrag des Präsidenten Bollpracht erklären .

Nach Verlesung dieser Erklärung der k. sächsischen Regie¬
rung geht der k. hannoversche Bevollmächtigte zur Verle¬

sung seiner eigenen , ebenfalls schriftlich abgefaßten Erklärung
über . Dieselbe lautet :

Der k. hannoversche Bevollmächtigte tritt der vom k. sächsischen Be¬

vollmächtigten Namens der k. sächsischen Regierung abgegebenen Er -

klärung in allen Stücken bei , und macht dieselbe in ihrem ganzen Um¬

fange zu der setnigen .
Die k. hannoversche Regierung kann , abgesehen von den bereit - in

der 35 . Sitzung des BerwaltungSrathes hervorgehobenen , noch keines¬

wegs beseitigten , rein geschäftlichen Gründen , welche zur Zeit noch im

BerwaltungSrath selbst der Feststellung eines möglichst zu beschleuni¬

genden Termins für die Wahlen zum nächsten Reichstage im Wege

stehen , einer solchen Beschleunigung um so weniger das Wort reden , als

sie dann nur eine Gefährdung de- Zwecke- des Bündnisse - vom 26 Mai

und eine Verletzung diese « Bündnisse - selbst würde erblicken können .

Eine schon jetzt zu beschließende Einberufung eines Reichstags oder

auch nur die Ansetzung der Wahlen dazu , welche selbstredend doch nur

von Seiten der jetzt dem Bündnisse vom 26 . Mai beigctrctencn Staaten

würde geschehen können , würde nach der Meinung der k. hannoverschen

Regierung eine willkührliche und nicht zu rechtfertigende Abweichung

von der von den drei ursprünglich paziSzirenden Königreichen der deut¬

schen Ration gegenüber übernommenen Verpflichtung , »dem deutschen

Volke eine Verfassung zu gewähren " , enthalten .
Sie glaubt vielmehr , daß einer jeden Einleitung zur wirklichen Be¬

rufung eines vereinbarenden Reichstag « nothwendig eine Verständigung
mit den dcm Bündnisse nicht bcigetretcnen Regierungen hinfichtlich des

deutschen BerfaffungSwerkS vorausgehen müsse , wenn es den drei ur¬

sprünglich im Bündnisse vom 26 . Mai zusammengetrctcnen königlichen

Regierungen mit einer Einigung Deutschland - und der Befriedigung

der Wünsche der deutschen Nation Ernst ist.

AIS eine blose Ausführung der in der k. preußischen Note vom 23 . Ja¬

nuar niedergelegten , von Hannover nie gctheilten engeren Bundesstaats -

Idee hat Hannover so wenig , als . die übrigen an den Konferenzen im

Mai theilnehmenden k. Regierungen , die damaligen Verhandlungen je¬

mals anschcn können , und da - Bündniß vom 26 . Mai ist zur Begrün - .

düng einer engeren preußischen BundesstaatS -Jdee , selbst mit wenigen

andern Staaten , nicht geschloffen . DaS Bündniß vom 26 . Mai hat

fich eine Einigung und Verständigung von ganz Deutschland über die

BerfaffungSfrage zum Ziel gesetzt , dessen Erreichung durch die Begrün¬

dung eines solchen engeren Bundesstaates , wenn dieser überhaupt in¬

nerhalb der Bestimmung des Bundesrechts möglich wäre , nur erschwert ,

aber nicht befördert werden könnte .

Sollte man vor Beseitigung der Hindernisse , welche einer Einigung

und Verständigung mit den dem Bündnisse nicht beigetretenen Staaten

über die BundeSstaatS - Berfassung entgegenstehen , auf die Frage über

Berufung des Reichstags dennoch im BerwaltungSrath zurückkommen ,

so behält der hannoversche Bevollmächtigte die nähere Darlegung der

rechtlichen Gründe , warum seine Regierung dieBerfolgung eines solchen

Planes für bundeswidrig und unmöglich hält , sich ausdrücklich bevor . ,

Hierauf folgt die Erklärung des Vorsitzenden. Die durch
ihn vertretene k. preußische Regierung habe sich bereits zwei¬
mal über die jetzt in Antrag gestellte Terminbestimmung aus¬
gesprochen , zuerst bei Vorlage der auf das Bündniß vom
26 . Mai e . bezüglichen Aktenstücke, und sodann in der Antwort ,
welche ganz unlängst noch auf deßfallsige Interpellation von
dem Minister des Auswärtigen ertheilt worden . Im vollen
Anschluß an diesen wiederholten Ausspruch seiner Regierung
trete er auch jetzt der Majorität der Bevollmächtigten bei,
indem er zugleich lebhaft bedaure , dabei zum ersten Mal
de» Verwaltungsrath in eine Majorität und Minorität ge-
theilt zu sehen . Es sey Seitens dieser Minorität auf die
Verschiedenheit der Stellung der ursprünglichen Kontrahen¬
ten bei dem Vertrage vom 26 . Mai o. hingedeutet worden .
Er gebe diese Verschiedenheit zu , nm dabei in Erinnerung
zu rufen , daß es allerdings Preußen allein gewesen, welches
die ihm von der Nationalversammlung in Frankfurt darge¬
botene Kaiserkrone abgelehnt habe . Es werde zugegeben
werden , daß dieser Entschluß ein großer , ein gefährlicher
gewesen sey. Preußen habe ihn aber gefaßt und vollzogen,
weil es nicht geglaubt , daß die Verfassung , wie sie in Frank¬
furt schließlichfestgestellt worden , zum wahrenHeile Deutsch¬
lands gereichen werde , weil es sich überzeugt gehalten , daß
die Konstruirung des Oberhauptes nach dieser Verfassung
die übrigen deutschen Staaten beinahe vernichtet habe , und
weil es die vorläufige Annahme der Kaiserkrone unter Re¬
solutivbedingungen , als eine Art von Zwang für die Regie¬
rungen Deutschlands einschließend, mit der Gerechtigkeit un¬
vereinbar fand . Dennoch sey diese Ablehnung als der
nächste Grund des Scheiterns einer einheitlichen deutschen
Regierung bei einem großen Theile Deutschlands und
Preußens aufgefaßt worden , so daß die k. Regierung nur
eine dringende Pflicht erfüllte , als sie zu dem Mittel griff ,
im Verein mit den k. Regierungen von Sachsen und Han¬
nover die bundesstaatliche Einheit und Vereinigung Deutsch¬
lands in den Gränzen des Möglichen auf einem andern
Wege unverzüglich anzubahnen .

Die Verfassungsvorlage , die nunmehr von Preußen vor¬
gelegt , und worüber sich die drei k. Regierungen von Preußen ,
Sachsen , und Hannover schließlich vereinigten , habe aller¬
dings einen Bundesstaat vor Augen , der in weitester Aus¬
dehnung ganz Deutschland umfasse , mit einstweiliger Aus¬
nahme Oesterreichs , das sich durch seine Verfassung zum
Eintritt in einen deutschen Bundesstaat selbst außer Stand
gesetzt habe . Dabei sey aber vollkommen klar gestellt und
deutlich ausgesprochen , daß diese Ausdehnung allerdings
der Wunsch und die Erwartung der Verbündeten , aber auch,
daß sie nicht die Bedingung des Bündnisses sey , und daß die
Verpflichtung , den Bundesstaat ihrerseits ins Leben zu
rufen , für die Verbündeten auch dann in ungeschwächter
Kraft bestehe, wenn diese Erwartung theilrveise sich nicht er¬
füllen sollte . Preußen sey entschlossen, dieser Pflicht, die es
jetzt wie am Tage des Vertragsschlusses anerkenne , nach aller
Möglichkeit zu genügen , und , so viel an ihm sey , auf dem
betretenen Wege mit Ernst , Entschiedenheit, und Energie
voranzugehen .

Als eine öffentliche Kundgebung dieses Willens müsse der
Vorsitzende auch seinerseits den Vollzug des gestellten An¬
trags betrachten , dem er demnach , wie gesagt , völlig ad-
härire . Die bisher gegen den Antrag erhobenen Anstände
könne er unmöglich für begründet halten . Dem Zusammen¬
tritt des Reichstages müßten allerdings noch mannigfache
Vorarbeiten vorausgehen ; allein , wie Dies auch bereits
von dem großh . hessischen dem großh . Mecklenburg- strelitzi-
schen Bevollmächtigten bemerkt worden , seyen diese doch alle
nicht von dem Umfang , daß sie nicht in drei Monaten vollendet
seyn könnten , und gewiß auch vollendet seyn würden , sobald
nur feststehe, daß sie alsdann vollendet seyn müßten . Was den
Umstand betreffe , daß die Verhandlungen mit Bayern nicht
vollständig zur Kenntniß des BerwaltungSrathes gekommen,
so gestehe er , über den Gang dieser Verhandlungen , wobei
er persönlich nicht betheiligt gewesen , im Augenblick nicht
völlig informirt zu seyn . Er werde aber schon in der näch¬
sten Sitzung jedem deßsallfigen Wunsche durch detaillirte
Vorlagen genügen , und sich sehr freuen , wenn man durch
Kenntniß des nähern Hergangs das Mittel auffinden sollte,
Bayern zum Eintritt in den Bundesstaat zu vermögen . Ob
eine Spezialverhandlung mit Würtemberg stattgefnnden , sey
ihm ebenfalls fremd ; er werde aber auch hierüber ebenfalls
in der nächsten Sitzung alle Auskunft geben.

Als das Haupthinderniß des Antrags sey schließlich die

noch immer nicht erfolgte Verständigung mit Oesterreich be¬

zeichnet. Er , der Vorsitzende , lege auf diese Verständigung
gewiß den höchsten Werth ; er wünsche im Interesse des ge¬
stimmten Vaterlandes Nichts sehnlicher, als daß das Ver -

hältniß mit Oesterreich ein Verhältuiß der innigsten und

treuesten Verbindung , daß das bisherige alte Band mit

Oesterreich nicht nur nicht gelockert , sondern fester und un¬

auflöslicher , als je , geknüpft werde ; er gebe zu , daß man um

diesen Preis Opfer bringen und mit Selbstverleugnung zu
Werke gehen solle ; aber nun und nimmermehr werde er
einer Konvemenz das Wort reden , die so wett gehe, daß sie
die Realisirnng des Bundesstaates von der Genehmigung
Oesterreichs abhängig erkläre .



Der k . hannoversche Bevollmächtigte glaubt der letzten
Bemerkung des Vorsitzenden sofort die Gegenbemerkung
beifügen zu müssen , daß das Ucbergehen aus dem Staaten¬
bunde zum Bundesstaate doch nur in der Zustimmung aller
deutschen Staaten seine rechtliche Basis habe , und daß diese
Basis seines Wissens auch bei den gesammten Verhand¬
lungen nie verkannt worden . Wenigstens werde er ,
dessen Name dem Vertrage vom 26 . Mai v . mit unterzeich¬
net stehe, und der für die rechtliche Begründung des Ver¬
trags mit seiner Ehre verhaftet sey , diese Basis niemals
aufgeben . Die Union mit Oesterreich und somit auch die
Zustimmung Oesterreichs habe bei den Verhandlungen über
den Bundesstaat als eine nothwendige Ergänzung desselben
stets vorgeschwebt ; ja , es habe diese Union Oesterreich
Rechte zusichern sollen , die nach seiner Ueberzeugung weit
über das deutsche Interesse hinausgingen . Schließlich er¬
innert der Bevollmächtigte an die große Gefahr eines äußern
Krieges im Falle mangelnder Verständigung mit Oesterreich .

Der Vorsitzende muß , dieser Gegenbemerkung des k. han¬
noverschen Bevollmächtigten ungeachtet , bei der Meinung
verharren , daß der Beitritt sowohl zu dem Bündnißvertrag als
zu der damit in Verbindung stehenden bundesstaatlichen Ver¬
fassung ganz auf die freie Entschließung der Beitreteuden ge¬
stellt worden , und daß es dabei auf irgendwelchen Konsens
irgendwelcher Nichtbeitretenden schlechterdings nicht ankomme.
Wer anderer Meinung gewesen , hätte Dies bei der öffent¬
lichen Aufforderung zum Beitritt nicht wohl unausgesprochen
lassen können . Wie die gemeinschaftliche Aufforderung der
k. Regierungen von Preußen , Sachsen , und Hannover ein¬
mal ergangen sey , müsse , seiner Ueberzeugung und auch
dem festen Entschluß seiner Negierung nach , jetzt auf dem
bezeichnten Wege fortgegangen werden , «nerschütterl , was
die übrigen deutschen Regierungen , unerschüttert , was die
äußere Politik dazu sage.

Der k . sächsische Bevollmächtigte hat im Auftrag sei¬
ner Regierung nur auf die großen Schwierigkeiten aufmerk¬
sam machen wollen , denen das Bundeswerk ohne eine Ver¬
ständigung mit Oesterreich entgegengehe ; Schwierigkeiten ,
die unendlich gewachsen seyen , nachdem Bayern und Wür -
temberg dem Bündniß ihren Beitritt verweigern . Die Kon¬
struktion des Bundesstaates sey nur der eine Theil der Auf¬
gabe gewesen , deren Lösung für nothwendig erkannt worden ;
der andere Theil habe in der Union mit Oesterreich bestan¬
den . Ohne dies Unions - oder ein anderes ähnliches Ver -
hältniß mit Oesterreich hergestellt zu haben , sey die Arbeit
nur halb gethan .

Deutschland «
> Karlsruhe , 21 . Okt . Die öffentlichen Blätter be¬

schäftigen sich seit einigen Tagen viel mit der Berufung der
badischen Ständeversammlung . Dabei wird von einer
Seite der Rath ertheilt , dieselbe nach einem provisorisch zu
erlassenden , das heißt also nach einem zu oktroyirenden neuen
Wahlgesetze zu bilden , und die Deutsche Zeitung will in die¬
sem Rathe bereits einen sogenannten „ Fühler " erkennen. Wir
sind in der Lage , hierauf versichern zu können , daß die
großh . Regierung nicht daran denkt, einen solchen Weg zu
betreten , und die bestehende Wahlordnung anders als auf
verfassungsmäßigem Wege abzuändern .

z Karlsruhe , 22 . Okt . Stand der Cholerakranken in
der Stadt Mannheim am 19 . Okt . :

, Zugegangen 4
gestorben 1
genesen 4 .

Am 20 . Okt . :
Zugegangen 3
gestorben 1
genesen 6.

Am 21 . Okt . :
Zugegangen 17
gestorben 8
genesen 5.

L Mannheim , 21 . Okt . Die gestrige Sitzung des Stand¬
gerichts wurde von dem Vorsitzenden mit der Mittheilung
eröffnet , daß in Folge der von dem Gerichtshof dem Urtheil
wider Th . Mögling aus Brackenheim beigefügten Empfeh¬
lung zur Gnade die Todesstrafe in zehnjährige Zuchthaus¬
strafe , wovon die ersten neun Jahre in der Strafanstalt von
Bruchsal zu erstehen seyen , verwandelt worden sey .

Vor den Schranken des Gerichts erschien nunmehr Mar¬
lin Riegel , Hofapotheker aus Gerlachsheim , welcher vom
8 . bis 25 . Juni als Zivilkommissär , daselbst fungirt , als
solcher das erste Aufgebot mobil gemacht , auch in Folge
eines von dem Oberkommissär Löhr ertheilten Befehls
Früchte und Vieh bei der v . Zobel ' schen Grundherrschaft mit
Beschlag belegt hatte . Amtmann v. Hillern begründete ,
auf diese Thatsache sich stützend , den Antrag auf zehnjährige
Zuchthausstrafe . Dreizehn Bürgermeister aus dem Amts¬
bezirk Gerlachsheim deponirten aber , daß die Thätigkeit des
Angeklagten von sehr geringem Belang gewesen , und daß
seine Befehle , so weit sie gegeben , nicht einmal befolgt
worden seyen. Aus den Aussagen der hierauf abgehörten
Entlastungszeugen ging hervor , daß der Angeklagte , schon
längst als Trunkenbold bekannt und zum allgemeinen Ge¬
spötts geworden , nur vorgeschoben worden ist , um zu ver¬
hindern , daß nicht durch Ernennung eines andern Zivil -
kommiffärs der Bezirk in großen Schaden komme . Mördes
hatte Dies auch gleich Anfangs erfahren , und daher an die
provisorische Regierung schon am 8 . Juni ( die Ernennung
war vom 5 .) den Antrag auf Ersetzung desselben durch
einen Andern gestellt.

Der Vertheidiger , Advokat Ladenburg , gab zu bedenken,
welchen Eindruck die Verurtheilung eines geistig so herab¬
gekommenen Mannes machen konnte , und versuchte , den
Staatsanwalt zu bestimmen , seinen Antrag fallen zu lassen.

Da dieser hierauf nicht einging , so beantragte der Verthei¬
diger unter Berücksichtigung der mildernden Umstände und
der geringe » Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten die Ver¬
weisung desselben vor die ordentlichen Gerichte , welche auch
mit Bezug auf § . 3 des provisorischen Gesetzes vom 9 . Juni
wegen Nicht-Dringlichkeit des Falls erkannt wurde .

Die Freisprechung des Hauptmanns Ruppert bildet noch
immer den Gegenstand der Unterhaltungen , und man knüpft
hieran die Hoffnung , daß die minder gravirten Offiziere ,
welche freiwillig übergegangen sind , nicht vor das Stand¬
gericht gestellt werden .

Wetoheim , 19 . Okt . ( Mannh . I .) Die Lese der rothen
Traube » hat heute bei dem schönsten Wetter begonnen , nach¬
dem der gestrige heitere Tag die Verdünstung des durch das
vorhergehende Regenwetter in die Trauben eingedrungenen
Wassers bewirkt hatte , so daß sie vollständig trocken geärntet
werden können. Dies zeigen auch die gefundenen Mostge -
wichte von 85 , 90 , und bei einer Parthie sogar über 100
Grade nach Oechsle . Im Jahr 1828 standen sie 88 -' 96 .
Es wäre daher nach diesem Ansteigen wirklich eia Wein zu
erwarten , der dem 48r . nur wenig ( in manchen Lagen gar
nicht) nachstehen dürfte .

A » S dem badischen Hberlande , 19 . Okt . ( N . Fr . Z .)
Beim Ausbruch der badischen Revolution konnte eine Mili¬
tärkaffe nicht weiter , als bis Müllheim gebracht werden .
Man mußte sie daselbst zurücklassen, ohne Hoffnung , sie je
wieder zu erhalten . Die gewichtige Kasse wäre für den
Staat ohne Zweifel verloren gewesen , wenn sie nicht von
einem wackern Manne aus den Händen der Insurgenten ,
Welche sie schon ausgekundschaftet hatten , zur rechten Zeit
gerettet worden wäre . Ein geborner Badener , Gastwirth
Dienst in Kolmar , von dieser Sache durch den bei ihm ein¬
kehrenden Major Waizenegger in Kenntniß gesetzt , begab
sich sogleich mit den Worten : „ heute noch , Herr Major ,
bringe ich Ihnen diese Kasse"

, auf den Weg nach Müllheim ,
welchen er in größter Eile zurücklegte , nahm daselbst die
Kasse in Empfang , und fuhr mit der größten Lebensgefahr
mitten durch die Aufständischen, welche ihn mehrmals anhiel¬
ten , bis Neuenbürg . Hier ließ er sich ohne Verzug über
den Rhein setzen , wozu er schon früher Vorkehrung getrof¬
fen ; hätte er hier nur einige Minuten verzögert , um sich zu
erholen , so wäre er von de» wuthentbrannten Aufständischen,
welche ihn verfolgten , eingeholt worden , und hätte mit der
Kaffe auch sein Leben gefährdet . Er schonte aber weder sich
noch sein schon ganz ermattetes Pferd , und brachte auch wirk¬
lich , nachdem er über 24 Stunden zurückgelegt hatte , noch
am nämliche » Tage , wie er versprochen , die Kaffe dem Ma¬
jor Waizenegger zu.

Man kann sich die Freude dieses tapfern treuen Kriegers
verstellen , als er seine Kaffe durch einen französischen Bür¬
ger gerettet sah . Größer noch aber war die Freude dieses
letzter », eine edle Handlung ausgeführt zu haben . Ehre und
öffentliche Anerkennung diesem wackern Biedermann , dessen
Herz warm schlägt für das Land , in welchem er geboren ,
und für den Fürste » , der solches regiert !

x Stuttgart , 21 . Okt . Gestern verbreitete sich die Nach¬
richt , daß Staatsrath Duvernoy , in Abwesenheit seines Kol¬
legen Römer , der aber seither von Frankfurt zurückgekehrt
ist , schon am 17 . dem Könige sein Entlassungsgesuch mit
einer die Gründe desselben enthaltenden Denkschrift über¬
geben habe , welche sich auf die deutsche Frage bezog. Du¬
vernoy ist nämlich , hierin von Römer abweichend ( dessen
entgegengesetzte Richtung übrigens neuerdings erschüttert zu
seyn scheint) , der Ansicht , daß Würtemberg , um das Seinige
zur Rettung des deutschen Bundesstaats mit Repräsentativ¬
verfassung beizutragen , sich an Preußen anschließen sollte.
Wie man hört , wurde gestern die Entlassung Duvernoy ' s
ausgefertigt . Zugleich mit ihm soll auch der ihm in den
Departements des Innern und des Kultus beigeordnete
Staatsrath Köstlin die Enthebung von dieser Funktion nach¬
gesucht haben .

Mit Duvernoy wird wohl das ganze Märzmiuisterium
zusammenfallen , indem die Departementschefs der Finanzen
und des Auswärtigen seit längerer Zeit blos noch in Erwar¬
tung ihrer Nachfolger funktiouiren .

lieber die Nachfolger des jetzigen Kabinetts gehen die
sonderbarsten Gerüchte : mau nennt Männer , die für das
eintägige Kabinett des vorigen Jahres , dem das Märzmini¬
sterium folgte , ernannt waren . Sicher ist, daß die Dinge
noch nicht so weit gediehen sind . In der deutschen Frage
hätte einesolcheAcnderuug ein noch entschiedeneres Anschließen
an Oesterreich zur Folge . Im Allgemeinen kann behauptet
werden , daß in letztgenannter Richtung nur ein vorherrschend
aus Hochtorystischen und katholischen Elementen bestehendes
Kabinett möglich ist. Die Intelligenz im höher » Staats¬
dienst, wie im protestantischen Volke, ist in überwiegender
Mehrheit entschieden für Preußen , und zwar nicht blos die
„professorische" Intelligenz , sondern auch die im Handels¬
und größern Gewerbstand . Aus Ehrgeiz aber oder aus
Eigennutz suchen in Würtemberg heutzutage Wenige mehr
Ministerstellen .

München , 19 . Okt . ( N . M . Z .) Wie wir aus sicherer
Quelle vernehmen , wird die telegraphische Verbindung un¬
serer Hauptstadt mit Wien bis zum 1 . Dezember d . I . voll¬
endet seyn , und man hofft mit ziemlicher Bestimmtheit , daß
dieselbe an dem genannten Tage schon dem Publikum zur
allgemeinsten Benützung wird übergeben werden .

Frankfurt , 19 . Okt . ( O . P . A . Z .) Aus zuverlässiger
Quelle vernehmen wir , daß die Telegraphenlinie zwischen
Berlin und Frankfurt vom 24 . d . M . an unter ähnlichen
Bedingungen , wie die bereits eröffneten Linie» nach Aachen,
Stettin , und Hamburg , dem Publikum zur Benützung über¬
geben wird .

Mainz , 20 . Okt . ( M . Z .) Stand der Brechruhrepi¬
demie . In Mainz wurden augezeigt : 1 neuer Erkrankungs¬
fall «nd 4 Genesuugsfälle . Ein Todesfall kam nicht vor .

AuS dem Großherzogthum Weimar , 12 . Okt .
( Augsb . Abendz .) Unsere paar demokratischen Blätter , das
Bolksblatt und das Jenaer Bolksvereinsblatt , sind aus Man¬
gel an Theilnahme eingegangen .

Gernburg , 13 . Okt . ( Z . f. Nordd .) Der Landtag hat
einstimmig die Aufhebungjdes Juden -Schutzgeldes beschlossen .
Das betreffende Gesetz , das bereits der Regierung zur Be¬
stätigung zugegangen ist, lautet :

§ . 1 . Die seither unter dem Namen „ Juden - Schutzgeld "

gezahlte Abgabe hört unter diesem Namen auf .
8 - 2 . Diejenigen jüdischen Staatsangehörigen , welche

seither nur auf Grund eines Schutzbriefes und gegen obige
Abgabe Handelsgeschäfte betrieben , zahlen für diesen Ge¬
schäftsbetrieb künftig eine Abgabe unter dem Namen „Han¬
delsgeld " .

§ . 3 . Die Höhe dieses Handelsgeldes bleibt fürs erste
in der Regel dieselbe des seither gezahlten Schutzgeldes ; eS
bleibt jedoch eine Regulirung , resp . Ermäßigung desselben
nach dem Charakter und Umfange des wirklich betriebenen
Geschäfts und nach den für christliche Handelsleute bestehen¬
den Sätzen Vorbehalte » .

HaderSleben , 13 . Okt . ( Hamb . N .) Die guten Tage ,
welche die Norweger hier verleben , machen sie übermüthig
und aussätzig gegen die eigenen Offiziere . Gestern früh
verweigerte eine ganze Kompagnie dem Offizier , der fie zum
Ererziren führen wollte , geradezu den Gehorsam ; das
energische Benehmen des jungen Offiziers brachte sie indeß
bald wieder zur Besinnung . Ueberhaupt scheinen sie das
Ererziren , das hier ihre einzige Beschäftigung ist, nicht be¬
sonders zu lieben .

Berlin , 16 . Okt . ( D . Ref .) In den Frühstunden des
gestrigen Tages ist ein Selbstmord bekannt geworden , der
unter höchst seltsamen Umständen erfolgt ist . Der 17jährige
Lehrling in einer hiesigen Apotheke , Sohn eines geachteten
Arztes in der kleinen Stadt P . , wurde in seinem Zimmer
todt gefunden . Die angestellten Ermittlungen ergaben so¬
fort , daß eine Vergiftung durch Schwefelsäure stattgefunden
habe .

Ein Brief des Verstorbenen enthielt im Wesentlichen fol¬
gende Mittheilungen : Er müsse fürchten , Zeitlebens un¬
glücklich zu werden , und ziehe daher einen schnellen Tod vor .
Er sey Mitglied eines Bundes , der sich zur Aufgabe gemacht
habe , der Reaktion mit allen ihm zu Gebote stehenden Mit¬
teln in den Weg zu treten ; am Sonntag Abend sey Ver¬
sammlung gewesen ; man habe die Koryphäen der Revolution
und der radikalen Partei hoch leben lassen. Da sey auf ein¬
mal ein alter Herr , den man vordem im Zimmer nicht be¬
merkt habe , zwischen fie getreten , und habe sie Verräther
genannt . Sie wären sehr bestürzt gewesen, hätten dann aber
ihre Dolche gezogen , um den Herrn anzugreifen . Derselbe
sey aber entflohen . Während man noch über dies Ereigniß
berathen habe, sey ein Zettel in die Stube geworfen worden ,
welcher die Worte enthalten habe : „Alles ist verrathen ,
schnelle Flucht ist die einzige Rettung .

" Dieser Zettel befinde
sich in seiner Brieftasche . Er habe nicht fliehen können , da
ihm die Mittel zur Reise und zum Aufenthalt im Auslande
fehlen .

Man suchte nun in der Brieftasche nach und fand den
Zettel . Die Sonderbarkeit des Vorfalles trat aber noch
auffallender hervor , als einige Hausgenossen , welche die
Handschrift des Verstorbenen näher kannten , in den etwas
verzogenen Schriftzeichen mit aller Entschiedenheit die Hand¬
schrift des Verstorbenen selbst zu erkennen behaupteten .

Der nächste Gedanke war , daß die ganze Erzählung in
dem Briefe erdichtet sey ; man kam aber von dieser An¬
nahme zurück , da gar kein dem Thatbestand entsprechendes
Motiv zum Selbstmorde ersichtlich war . Der Verstorbene
war körperlich gesund , hatte keine Schulden , keine Liebschaft,
und sich bisher zur Zufriedenheit seiner Vorgesehen betra¬
gen. Jedenfalls wird die >sache näher untersucht werden ,
und sind die in dem Briefe vorgetragenen Thatsachen richtig,
so wird der „ alte Herr " nicht zögern , die geeigneten Mitthei -
luugen zu machen.

II Berlin , 18 . Okt. Seit längerer Zeit ist von einem
Garnisonswechsel der einzelnen Truppentheile die Rede . In
Betreff der Kavallerie sind, wie wir vor einiger Zeit be¬
richtet haben , die hierauf bezüglichen Bestimmungen bereits
ergangen ; jetzt soll auch bei der Infanterie diese Maßregel
zur Ausführung kommen. In Folge dessen hat eine neue
Brigadeeintheilung der Infanterie stattgefunden . Darnach
bilden fortan :

das 1 . und das 3 . Infanterieregiment die 1 . Brigade
( Königsberg ) ;

das 12 . und das 15 . ( jetzt in Hamburg und Schleswig
stehend) und das 33 . Infanterieregiment die 2 . Brigade
( Danzig ) ;

das 20 . und das 24 . Infanterieregiment ( jetzt in Baden
befindlich) die 3 . Brigade ( Stettin ) ;

das 4 . und das 21 . Infanterieregiment die 4 . Brigade
( Bromberg ) ;

das 2 . und das 9 . Infanterieregiment die 5 . Brigade
( Frankfurt ) ;

das 14 . und das 19 . Infanterieregiment die 6 . Brigade
( Torgau ) ;

das 26 . und das 27 . Infanterieregiment ( derzeit in Ba¬
den) die 7 . Brigade ( Magdeburg ) ;

das 31 . und das 32 . Infanterieregiment die 8 . Brigade
( Erfurt ) ;

das 6 . und das 10 . Infanterieregiment die 9 . Brigade
( Glogau ) ;

das 5 . und das 8 . Infanterieregiment die 10 . Brigade
( Posen ) ;

das 7 . und das 11 . Infanterieregiment die 11 . Brigade
( Breslau ) ;

das 21 . und das 23 . Infanterieregiment die 12 . Brigade
( Neiffe) ;

das 13 . und das 16 . Infanterieregiment die 13 . Brigade
( Münster ) ;



das 17 . mch das 18. Infanterieregiment die 14 . Brigade
( Düsseldorf ) ; .

das 28 . und das 30 . ( derzeit in Baden ) und das 34 . In¬
fanterieregiment die 15. Brigade ( Köln) ;

das 25 . , das 29 ., und das 35 . Infanterieregiment die 16 .
Brigade ( Trier ) ;

das 36 . , das 37 . , das 38 ., das 39 ., und das 40 . Infan¬
terieregiment sind zur Besetzung der Reichsfestungen Mainz
und Luxemburg bestimmt.

Berlin , 19 . Okt . Bei dem gestern Mittag in Pots¬
dam von dem Könige abgehaltenen Kapitel des Dchwarzen -
Adler -Ordens wurden die Generale Graf Brandenburg und
Wrangel mit dem Schwarzen -Adler -Orden bekleidet.

Die feierliche Enthüllung des Standbildes Friedrich
Wilhelms HI . hat heute Morgen um 11 Uhr im Beiseyu der
königlichen Familie , von der nur die Königin durch Unwohl -
seyn vom Erscheinenabgehalten war , der Minister , der
Generale , vieler Deputationen rc ., und vor einem überaus
zahlreichen Publikum stattgefunden .

Schwert « , 16 . Okt . ( Meckl. Z .) Heute Nachmittag
zog unsere von Baden heimkehrende Batterie nebst Fuhr¬
wesen in die Stadt ein. Die gebräunten Krieger , mit Blu¬
men und Kränzen geschmückt , schienen durch die Strapazen
des Kriegslebens mehr gestärkt als angegriffen zu seyn. An
der Spitze der Einziehendeu befand sich Se . k. Hoh . der
Großherzog . Auch diesen Kriegern war durch Fürsorge
hiesiger Bürger in dem festlich geschmückten Reithause des
Marstalls ein freundlicher Empfang bereitet .

Wie « , 16 . Okt . Die Wiener Zeitung veröffentlicht die
Zustimmungserklärung des Erzherzogs Johann zu dem Wie¬
ner Vertrage vom 30 . September . Dieselbe lautet wie
folgt :

Zu der am 30 . Sept . d. I . zu Wien zwischen der k. k. österreichi¬
schen und k. preußischen Regierung abgeschlossenen unh vom Fürsten
Schwarzentzerg und Grafen Bernstorff Unterzeichneten Konvention über
Bildung einer neuen provisorischen Zentralgewalt für Deutschland gebe
Ich hiemit Meine Zustimmung und die Erklärung , daß , wenn die in
jener Konvention erwähnte Zustimmung sämmtlicher deutschen Regie¬
rungen zu derselben erfolgt seyn wird , Ich bereit seyn werde , Meiner
Würde als deutscher Reichsverweser zu entsagen , und die mir am 12.
Juli 1848 von der deutschen Bundesversammlung übertragenen Rechte
und Pflichten in die Hände Sr . Maj . des Kaisers von Oesterreich und
Sr . Maj . des Königs von Preußen niederzulegen

Frankfurt a . M ., den 6 . Oktober 1849 .
Der Reichsverweser :

Erzherzog Johann .
Der Präsident des Reichs -Ministerrathes :

Wittgenstein .

Wien , 17 . Okt . ( Allg . Z .) Die „ Presse " veröffent¬
licht heute das Protokoll des Standgerichtes , welches seiner
Zeit unter dem Vorsitze Arthur v . Görgey ' s den Grafen
Eugen v . Zichy zum Strange verurtheilte . Dieses Akten¬
stück beweist , daß jene Hinrichtung ein reiner Justizmord
war ; denn selbst wenn die kaiserlichen Proklamationen , die
man bei dem Grafen vorfand , ihm als Verbrechen angerech¬
net wurden , so hätte Dies nur dann einen haltbaren Grund
gehabt , wenn er die Proklamationen wirklich vertheilt hätte .
Uebrigens waren die Rechte des Königs damals noch in
voller Kraft und von keiner ungarischen Behörde in Frage
gestellt . Auf den Charakter Görgey ' s wirst dieses Todesur -
theil kein gutes Licht .

Schweiz .
Bern , 18 . Okt . ( Beob .) Heute sind es nun gerade drei

Jahre , daß unser damals blutjunges radikales Regiment
wegen des berüchtigten Apfelkrawalls den Reaktionsschlotter
bekam , sich einkasernirte , auf die friedlichen , geduldigen ,
neugierigen souveränen Mitbürger Kartätschen richten ließ ,
und die Stadt Bern in einen förmlichen Belagerungszustand
versetzte , so wie in der Nacht viele angesehene Bürger aus
dem Bette holen und in den Kerker werfen ließ . Drei Jahre ,
und noch ist dieser Apfelkrawall -Prozeß , diese neue Auflage
einer Pseudo -Reaktionsprozedur , nicht beurtheilt . Das ist
der schnelleIustizgang , womit unsere radikalen Aristokraten ,
ehe sie auf ihren grünen Sesseln saßen und ihre fetten Quar¬
talzapfen bezogen , den leichtgläubigen Souverän nebst an¬
dern schönen Versprechungen bethörten .

Frankreich .
Parts , 18 . Okt . ( Basl . Z .) In den Sitzungen des Ver¬

sailler Staatsgerichtshofes vom 16 . und 17 . fand das Zeu¬
genverhör statt . Am Ende der Sitzung vom 17. ereignete
sich ein Zwischenfall , durch den die Debatten unterbrochen
wurden . Dem Leutnant der mobilen Gendarmerie , Petit ,wurde nämlich von einem Angeklagten vorgeworfen , daß er
sich Gewaltthätigkeiten gegen einen ruhigen Bürger erlaubt
habe . Der Advokat Thouret sagte hierauf zu ihm : „Sie
sind nicht werth , die französische, Uniform zu tragen ." Leut¬
nant Petit erwiederte , indem er sich gegen die Angeklagten
und gegen die Vertheidiger wandte : „Ihr Alle seyd
Hundöf . . . . ! Nicht einer von Euch wirb mir Das ins
Gesicht wiederholen !" Hierauf erhob sich ein unbeschreib¬
licher Tumult ; die Angeklagten interpellirten heftig den
Zeugen Petit . Der Geueralprokurator verlangte , daß die
Angeklagten , welche die Sitzung störten , gemäß dem Gesetz
ausgewiesen würden . Die Angeklagten verdoppelten auf
Dieses ihre Heftigkeit ; sie erhoben sich , um die Sitzung zu
verlassen . Deßgleichen einige Advokaten , welche exempla¬
rische Bestrafung der ihnen angethanen Beschimpfung ver¬
langten . Als die Ruhe sich hergestellt hatte , zog sich der
Gerichtshof zur Berathung über diesen Zwischenfall zurück ,
und erließ einen Beschluß , daß in Betracht des gegenseitig
begangenen Unrechts mit den Debatten fortgefahren wer¬
den soll.

-f Paris , 19 . Okt . Großes Aufsehen erregt das Wahl -
ergebniß in dem bisher als sehr legitimistischbetrachteten De¬
partement der Gironde . Lagarde , der Kandidat der rochen
Republik , hat den letzten Nachrichten zufolge 26,000 Stim¬
men erhalten , während seine beiden Mitbewerber ( legitimi¬
stisch und orleanistisch ) zusammen nur 22,000 Stimmen
zählten . Die Legitimisten sind darüber ganz bestürzt . In
der Ionne , einem durchaus bonapartisttsch gesinnten De¬
partement , ist Anton Bonaparte , Sohn Luzian' s , mit
19,000 Stimmen gewählt worden . Seine beiden republi¬
kanischen Mitbewerber erhielten zusammen 12,000 Stim¬
men . Die monarchischen Parteien kamen nicht in Betracht .
In der Seine inferieure hat der konservative Kandidat mit
60,000 Stimmen den Sieg davon getragen ; allein der
roth -republikanische Kandidat Deschamps , bekannt als Kom¬
missär Ledru Nollin ' s , hat die imposante Majorität von
30,000 Stimmen auf sich vereinigt .

Ein Wortwechsel zwischen den Abgeordneten Bixio und
Thiers ( Letzterer erklärte es für eine Lüge , daß er vor dem
10 . Dezember geäußert habe , die Wahl Ludwig -Napoleon ' s
zum Präsidenten der Republik se- eine Schande für Frank¬
reich , und Bixio erklärte , er habe es selbst gehört ) hat
zu einem Pistolenduell zwischenBeiden geführt , wobei Nichts
herauskam .

-j- Paris , 20 . Okt . Die Nationalversammlung zehrt
noch immer an der römischen Frage . In der gestrigen Si¬
tzung trat Viktor Hugo in entschiedener Opposition gegen die
Majorität auf , mit der er bisher Hand in Hand ging ; der
dichterische Politiker soll dabei im Einverständniß mit dem
Präsidenten der Republik gehandelt haben . General Ca -
vaignac , dessen Rede übrigens mittelmäßig , unklar , und
ohne Schärfe war , hielt eine Lobrede auf den Brief Ludwig -
Napoleon ' s . Die Rede Montalembert ' s war bezeichnend
für die Erstarkung der katholischen Partei , in deren Namen
er voll Selbstgefühl ausrief : „ die Kirche hat unendliche Mit¬
tel ; sie braucht sich mit Niemand zu versöhnen .

" Wohin die
Majorität sich neigen wird , ob zur unbedingten Bewilligung
der verlangten Kredite , was einer Anerkennung deS Nota
proprio gleichkommt , oder zu einer motivirteu Tagesordnung ,
welche die Verwerfung desselben in sich schließen und sowohl
im Innern als Aeußern ungeahnte Verwicklungen herbei¬
führen würde , läßt sich nicht Voraussagen ; in beiden Fällen
dürste die Majorität nicht sehr bedeutend ausfallen .

Vermischte Nachrichten .
— Wie bekannt , hatte der alte Rotteck die Gewohnheit , sich eine kleine

Ausnahme von den Sprachregeln zu gestatten , indem er konjugirte : ich
anerkenne , du anerkennst , er anerkennt re . Ein Pariser Korrespondent
der Allgemeinen Zeitung bahnt einen weitern Fortschritt auf diesem
Wege an . indem er schreibt : „fie eingestehen es ."

— Dem alten Chronisten Johann Froiffart ist zu Chimap , wo er im
Jahr 1402 starb , ein Standbild gesetzt worden , das ihn in der Tracht
eines Kanonikus mit der Rolle seiner Jahrbücher unter dem Arm dar¬
stellt . Froiffart war zu ValencienneS geboren , also ein Hennegauer .
( Auch Chimap gehört dem Hennegau an .)

— In Paris haben am 14 . d . M . die Schwalben einen Kongreß ge¬

halten , und zwar zu Hunderttausenden , auf den Dächern des Louvre
und der Tuilcrien . Sie schienen sich daselbst wegen ihrer bevorstehenden
Abreise nach wärmeren Gegenden zu berathschlagen . Nach 1 Uhr Nach -
mittags zog das ganze Völkchen gen Süden ab . Es ward ordentlich
düster , wo fie vorüberzogen .

— Mau erinnert sich der Heftigkeit , womit vor einigen Jahren von
Mannheimer Abgeordneten gegen die Zulassung barmherziger Schwe¬
stern in Freiburg geeifert wurde . Jetzt melden öffentliche Blätter ,
daß „seit einigen Wochen 4 barmherzige Schwestern aus dem Kloster in
Freiburg im Mannheimer Spital mit der Pflege der Cholerakranken
betraut find , und die ersprießlichsten Dienste leisten ."

— In München ist ein neuer Parteiname aufgekommen . Ein Mit¬
glied der Linken bediente sich in einer Kammcrrcde zu wiederholten Malen
der Bezeichnung : „ die Partei , der ich anzugehören die Ehre habe ." Der
nächstfolgende Redner war einer von der rechten Seite . AIS er im
Laufe seines Vortrages auf die Herren von der Linken zu sprechen kam,
gebrauchte er die Umschreibung : „ die Herren , die sich gegenseitig die
Ehre geben , einander anzugehören . " ( Allgemeine Heiterkeit .)

— Berliner Blätter erzählen : In einer bekannten Bierschenke in der
Leipziger Straße erschienen gestern Abend ( t7 . Okt .) zwei unbekannte
Männer , die sehr geheimnißvoll thaten und gebrochen deutsch sprachen .
Die übrigen Gäste fühlten bald ein gewisses Interesse für die Fremden , ,
und erfuhren zu ihrem Entzücken , daß die Herren ungarische Offiziere
scpen , die sich hier heimlich aufhielten . Die anwesenden jungen Demo¬
kraten , größtentheilS von der Elle , ließen jetzt, ganz berauscht von dem
Glücke , zwei ungarische Freiheitshelden bewirthen zu dürfen , Flasche auf
Flasche , Seidel auf Seidel springen , und sammelten eiligst eine Kollekte
unter sich ( 7 Thlr . 10 Sgr .) , als fie aus den bescheidenen Andeutungen
des einen Offiziers merkten , daß deren Kaffe krankhafter Natur sey. Nach
kurzer Zeit , als man sich bereits wiederholt umarmt und für die Freiheit
geschwärmt hatte , gestanden die Ungarn mit liebenswürdiger Offenheit ,
fie wären für diese Nacht in Verlegenheit wegen einer Unterkunft , da fie
der Polizei halber ihre Miethwohnung hätten verlassen müssen . Die
Demokraten rissen sich um die Ehre , die beiden Märtprer zu beherber¬
gen , und endlich looste man darum . Stolz führte in einer zugemachten
Droschke der vom Glück Begünstigte seine beiden Errungenschaften in
seine Wohnung , lief aber heute Morgen schon vor 5 Uhr zum Polizei -
kommiffariuS mit der kläglichen Anzeige , er sep jammervoll bestohlen
worden . Die Ungarn waren gute Berliner Gauner , die den festen Bier¬
schlaf ihres enthufiaSmirten Wirths mit Erfolg benützt hatten .

— Die Revolution in Ungarn hat die geistlichen Güter , besonders
jener Kirchenfürsten , die sich der Bewegung nicht anschloffen , hart be¬
troffen . Die dem Reichsprimas zugetheilten Güter , welche beiläufig
ein Einkommen von 3 - bi « 400,000 fl. K . - M . brachten , find so ver¬
wüstet , daß der neu Ernannte nicht bloS auf keine Einkünfte rechnen
kann , sondern zur Wiederherstellung großer Summen bedarf . Um
seinem Stande gemäß leben zu können , wird dem jetzigen Primas jenes
Einkommen gelassen , da « er als Bischofs von Fünskirchen bezog .

— In den letzten sieben Monaten find 140,000 Auswanderer in Neu -
Jork angekommen . Jeden Passagier nur zu 100 fl. gerechnet , so hat
Europa 14 Millionen Gulden baare « Geld verloren .

Bei der Expedition der Karlsruher Zeitung find eing -gangen :
Für die königl . preußischen und andern verwundeten Soldaten bis zum

9 . d . M . 240V fl . 33 kr. Ferner von B . 1 fl ., Pfarrer O in Ichenheim
4 fl , v . Sp . 2 fl 42 kr. Zusammen 2414 fl . IS kr.

Für die Abgebrannten in HerrenwicS ( Aufruf in Nr . 229 d . K . Z .)
dis zum 3 . d . M . 32 fl. 7 kr . Ferner von C . K . in Gernsbach 10 fl .,
W . C . 1 fl . , gesammelt von S . 12 kr., einem Ungenannten 3V kr., F . F .
30 kr. , F . ,9t . 30 kr . Zusammen 4S fl . 5 kr.

Für die Abgebrannten in Mudau ( Aufruf in Nr . 177) bis zum 29 .
Sept . 216 fl. 1 kr . Ferner von M . T . 30 kr. Zusammen 216 fl . 31 kr.

Karlsruher Witterungsbeobachtuugen .
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Todesanzeige .
6 .243 . Bruchsal . Unfern Freunden und

Bekannten zeigen wir hiermit das am 17 . d .
erfolgte Hinscheiden nach kurzem, aber schmerz¬
lichem Krankenlager unserer Tante Marga¬
retha Kir ch in Weingarten an , und bitten um
stille Theilnahme .

Die Hinterbliebenen .

6283
GEarung .

In dem aus dem Mannheimer Jour¬
nal entnommenen Bericht dieser Zei¬
tung vom 21 . d . M ., Nr . 251 , über
das gegen den Hauptmann Ruppert
abgehaltene Standgericht befindet sich
die Angabe , der Angeklagte habe den
Eid auf die Reichsverfassung und die
provisorische Regierung geleistet , ob¬
gleich es den Offizieren freigestellt
wurde , zu bleiben , oder ihre Entlas¬
sung zu nehmen .

Diese letztere Angabe wird hiermit
im Hinblick auf die thatsächlichen Ver¬

hältnisse , worüber ausführliche Dar¬
stellung bald Nachfolgen wird , für eine
Unwahrheit erklärt .
Die betheiligten Offiziere des früher «

I . und III . Regiments .
0 276 . Breiten .

Meinen auswärtigen Freunden gebe ich ptemitNach -
richt , daß ich meinen bisherigen Wohnort Philipps¬
burg verlassen habe , und nun in Breiten wohne .

Breiten , den 28 . Oktober 1819 .
I . Janzer ,

pr . Arzt , Wund - und Hebarzt .
" - 0 279 . Karlsruhe .

Anzeige .
Frische Austern , Cabeljau , Schellfische ,

Salzlaberdan , holl . Vollhäringe in Vi «, ' /b , ' / » Ton¬
nen , neue Sardellen , gcr . Lachs , Cavrar in Fäß -
chrn , wie auch Nürnberger Salz - und Essiggurken
sind ciagctrvffen bei

^C . Arleth .
K.225 . M . Karls¬

ruhe .
Thee .

Feinster schwarzer Pecco-,

Sonchong-, grüner Perl -, Hay -
san -, und Eloem -Thee, wie auch
Iava -Zümnet und Vanille ist
in vorzüglicher Qualität zu ha¬
ben bei E . F . Vierordt .

,
0 .226 .(2^2 . Karls -

_ .ruhe . (Anzeige .)
Westfälischer Schinken und
echte italienische Salami sind
frisch angekommen bei

E F Vierordt .
0 253 . Wiesloch .

Die dicsfährige Weinlese findet
bei günstiger Witterung Dien¬
stag , den 23 . d . M ., statt , was

man mit dem Anfügen öffentlich bekannt macht , daß
man durch das längere Zuwarten mitunter 1848er
Qualität zu hoffen hat .

WieSloch , den 20 . Oktober 1849 .
Bürgermeisteramt .

Re « .
vät. Büchler .

0 220 s3j2 . Langcnbrücken - SinShetm .

Anzeige

Die Omnibus zwischen Langcnbrücken und ' SlnS -
heim fahren vom 15 . Oktober an auf nachfolgende
Weise :

Abfahrt in Sinsheim Morgens 4 Uhr ,

„ „ „ Mittags 2-/ , „
„ « LangenbrückenMorgens7 ' /z „
„ „ „ Mittags l 2// , „
„ „ „ .

Abends S ' /z ,,
Langcnbrücken - SinSheim , den 15 . Oktober 1849 .

Die Gesellschaft .

MeerSburg . ( Er
Unsere erste Gehilfen

0 .263 . f3ji . Nr . 4289
ledigte Gchilfenstelle . ) . . .
stelle mit einem jährlichen Gehalte von 600 fl . ist e
ledigt und sollte in Bälde wieder besetzt werden .

Geübte Kameralpraktikanten oder Assistenten wölb
sich unter Anschluß ihrer Zeugnisse an den Unterzett
neten wenden

Meersburg , de» 19. Oktober 1849 .
Großh . bad . Domänenverwaltuna .

Mehr .



Literarische Anzeige « .
6 .17 . In G . F . Heyer ' s Verlag in

Frankfurt a . M . ist erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen :

Denkblätter
aus dem Tagebuch eines Hochschullehrers ,

von
vr Heinrich Schreiber ,

ehemal . Professor der Moralthcologie an der Univer¬
sität zu Frciburg i . B .

Zur Geschichte der Lehrvorträge über ewige
Gelübde und Zölibatgesetze .

Mit den Motto 's : . ^
„Redet Wahrheit unter ernander ! Die

Wahrheit wird Euch frei machen "

Ephes . IV , 25 . - Joh . VIII , 32 .

„Die Wissenschaft und ihre Lehre ist
frei ."

Grundrechte des deutschen Volkes
Art . VI tz 32 .

Preis 30 kr . rbein .

6 .277 . In der Buchhandlung von A . Bie¬
lefeld in Karlsruhe ist zu haben :

Zum Schutze wider
die Cholera .

Von
l ) r . K . Pfeufer ,

Hofrath und Professor zu Heidelberg .

Zweite verbesserte und vermehrte Auflage .
Ladenpreis 12 kr.

Diese Schrift eines geistreichen Arztes enthält die
Resultate einer reichen Erfahrung . Sie lehrt ver -

ständige Männer und Frauen — nicht , wie man die

Cholera heilt — aber wie man sich vor ihr mög¬
lichst schützt . Der Berf . hat besondere Rücksicht auf
die deutsche Lebensweise genommen , und für Nah¬
rung und Lebensweise solche Regeln aufgestellt , wel¬
che sich ohne Störung für Haushalt , Ge¬
schäft , Geselligkeit und — den Geldbeutel
— auch halten lassen . — Gebildete Laien werden
Belehrung und Warnung , zugleich aber auch
große Beruhigung daraus schöpfen . — Wir wün¬

schen , die Schrift käme in die Hände jedes Haus¬
vaters !

6 .261 . Mannheim .
Bekanntmachung .

Theodor Mögling von Bracken¬
heim , ehemals Dozent an der königl .
würtembergischen Oekonomieschule zu
Hohenheim , schloß sich dem jüngsten
badischen Aufstande schon in den er¬
sten Tagen seiner Entstehung an , und
bekleidete vom 26 . Mai bis 22 . Juni
d . I . nacheinander im Heere der Auf¬
ständischen die Stellen eines Lieute¬
nants , Hanptmanns , Bataillonskom¬
mandanten und Chefs des General -

staabes . In diesen Eigenschaften
machte er die Gefechte bei Weinheim
und Großsachsen , bei Ladenburg und
Schriesheim , und zuletzt bei Waghäu¬
sel am 21 . Juni d. I . mit . Er hatte
an diesem Tage eben eine Abtheilung
Insurgenten in das Treffen gegen die
Reichstruppen geführt , als er , schwer
verwundet , vvn den königl . preußischen
Truppen gefangen genommen wurde .
Nach öffentlich und mündlich gepflo¬
genen Verhandlungen wurde Theodor
Mögling gestern von dem außerordent¬
lichen Kriegsgerichte dahier des Wider¬
standes gegen die gesetzliche bewaffnete
Macht und der Aufforderung hiezu
für schuldig erklärt , und deßhalb zum
Tode mittelst Erschießens verurtheilt ;
dabei hatte das Kriegsgericht den
Verurtheilten mit Rücksicht auf seine
während der ganzen Dauer der Un¬
tersuchung betätigte Wahrheitsliebe ,
und mit Rücksicht auf seine kranke
Körperbeschaffenheit einstimmig der
Gnade empfohlen , worauf durch Er¬
laß großh . Kriegsmiüisteriums vom
Heutigen die erkannte Strafe in zehn¬
jährige Zuchthausstrafe , wovon die
ersten neun Jahre in sechsjähriger Ein¬
zelhaft zu erstehen sind , verwandelt
worden ist.

Diese Strafe wurde heute durch Ab¬
lieferung des Theodor Mögling in
die Zuchthausanstalt nach Bruchsal
vollzogen .

Mannheim , den 20 . Oktober 1849 .
Im Namen der großh . Untersuchnngs -
kommission für das außerordentliche

Kriegsgericht in Mannheim .
Babo .

6 .270 . Rastatt .
Bekanntmachung .

Der Kanonier Friedrich Wilhelm
Schräder der zweiten Festungs -
Reserve -) Kompagnie der königl .
preußischen achten Artilleriebrigade —

gebürtig aus Mansfeld im Regie¬
rungsbezirk Merseburg — desertirte
am 17 . Mai d. I . aus seinem damali¬
gen Garnisonsorte Mainz , schloß sich
in Rheinbayern den Freischaaren an ,
und kam mit diesen nach dem Groß¬
herzogthum Baden . Hier trat er un¬
ter die Pfälzer Artillerie , mit welcher
er in die hiesige Festung gelangte . In
dem Gefechte bei Bruchsal und bei
dem Ausfälle der Insurgenten aus der
Festung am 8 . Juli d . I . hat er in
den Reihen der letzteren seinen vater¬
ländischen Truppen feindlich gegen¬
übergestanden .

Durch kriegsgerichtliches , Seitens
des kommandirenden Herrn Generals
bestätigtes Erkenntniß vom 17 . August
d. I . ist daher der Kanonier Schrä¬
der

wegen verübter Desertion zu dem
Feinde zur Versetzung in die
zweite Klaffe des Soldatenstan¬
des , zum Verlust der National¬
kokarde und des National -Mili -
tär -Abzeichens und zur Todes¬
strafe durch Erschießen — verur¬
theilt , und dieses Urtheil heute
Morgen um 7 Uhr gegen ihn
vollstreckt worden .

Rastatt , den 20 . Oktober 1849 .
Königl . preußisches Gouvernement .
6 .271 . Rastatt .

Warnungsanzeige .
Der frühere Leutnant im 25 . In¬

fanterieregiment Karl Ferdinand Au -
gyst Bernigau , aus Mühlhausen
gebürtig , und der Geometer Jean Jo¬
seph Iansen , zu Köln geboren , haben
geständlich an dem im Großherzogthum
Baden stattgehabten bewaffneten Auf¬
stande Theil genommen und hat insbe¬
sondere der Erstere als Major und
Führer des ersten Bataillons der
Mannheimer Volkswehr und der Letz¬
tere als Adjutant den preußischen
Truppen in dem Gefecht bei Laden¬
burg feindlich gegenüber gestanden .
Durch das , in der wider sie eingelei¬
teten Untersuchung unterm 14 . August
d. I . ergangene und dann vom Ge¬
neralkommando bestätigte Erkenntniß
ist

1) der Bernigau wegen Kriegs -
verraths unter Versetzung in
die 2 . Klasse des Soldatenstan¬
des und dem Verlust des Rechts ,
die Nationalkokarde und das
Militärabzeichen zu tragen , mit
dem Tode durch Erschießen be¬
straft , und

2 ) der Jansen wegen Verübung
desselben Verbrechens , unter
Aberkennung des Rechts zum
Tragen der Nationalkokarde ,
gleichfalls zum Tode durch Er¬
schießen verurtheilt .

Dieses Urtel ist heute wider die
Genannten nach Vorschrift der Ge¬
setze vollzogen worden .

Rastatt , den 20 . Oktober 1849 .
Königlich preußisches Gouvernement .

6 .229 f3 ) 1 . Nr . 2662 .
Cmmendingcn .

Liegenschaftsver¬
steigerung .

_ In Folge richterlicher
Verfügung vom 3 September d . I , Nkl 26,523 ,
werden dem hiesigen Bürger Christian Friedr . Kiefer
nachstehende Liegenschaften im Wege der Vollstreckung
am Freitag , den 9 . November d . 3 ,

Nachmittags 1 Uhr ,
auf dem Rathhaus dahier an den Meistbietenden
öffentlich versteigert .

n . Auf der Gemarkung Emmcndingcn .
1) Eine zweistöckige Behausung nebst Scheuer , die

ehemalige Walke und Lohmühle am Mühlbach ,
auf der Kohlschwärze gelegen , tarirt zu 3000 fl ;

2 ) eine zweistöckigeHehausuug samwt Scheuer und
Etallungj sammt Garten , an der Freiburger
Straße , tarirt zu . 7000 ff ;

3 ) ein zweistöckiges Fabrikgebäude mit einstöckigen
Flügelgcbänden sammt den dazu gehörigen Ma¬
schinen und Waffergerechtigkeit zu Baumwoll -
druck beim Gmleutbrünnle , tarirt zu 8000 fl . ;

4 ) 38 Ruthen Garten beim Gottesacker , tarirt
»u . - . . . . 350 ff ;

5 ) 1 MannShauet 20 Ruthen Garten auf der Kohl -
schwärze , zum HauS ack 1 gehörig ;

6 ) 6 MannShauet Acker in der obersten Breite ,
tarirt zu . 300 ff ;

7 ) 2 MannShauet Acker beim Gutleut - l
brünnle , /

8 ) 2 MannShauet allda , I tarirt zu
9 ) I MannShauet allda , l 800 ff ;

10 ) 1 MannShauet 23 Ruthen eben - 1
daselbst , 1

11 ) 2 MannShauet im Breiteoweg , tarit zu 250 ff
d . Auf derGemarknng Niever - Emmen -

dingen .
12 ) Eine Ziegelhütte mit Wohnung und zwei Brenn¬

öfen und Trockenhütte , nebst 2 Morgen Feld
und Hofplatz im Steinberg , tarirt zu 4000 fl . ;

13 ) 5 Mannshauet Acker allda , tarirt zu . 230 ff ;
14 ) circa 4' /z MannShauet Acker allda , tarirt

zu . 210 ff ;
15 ) ca . 3 MannShauet Acker allda , tarirt zu 140 fl . ;
16 ) 5 MannShauet Acker allda , tarirt zu . 230 ff ;
17 ) 6 MannShauet Acker ebendas . , tarirt zu 200 ff ;

o. Aufder Gemarkung Thentngen .
18 ) 6 MannShauet Matten auf den Regelmatten ,

tarirt zu . 500ff ;
19 ) 12 MannShauet allda , tarirt zu . . 1000 fl.

ff Auf der Gemarkung Wasser .
20 ) 1 Morgen Matten in dem Grünwinkel , tarirt

zu . 600 fl .
« . Aufder Gemarkung Weißweil .

21 ) 2 MannShauet Land in der Mizmatt , tarirt
zu . . 60 ff ;

wobei bemerkt wird , daß der endgültige Zuschlag er¬
folgt , wenn der Schätzungspreis oder darüber geboten
wird , und fremde Steigerer sich mit legalen Ber -
mögenszeugniffen auszuweisen haben .

Nachträglich wird noch bemerkt , daß die Stcigerung
der Liegenschaften auf der Gemarkung Nieder - Em -
mendingen am Montag , den 12. November ; die auf
der Gemarkung Theningen am Dienstag , den 13.
November , und die auf der Gemarkung Wasser am
Mittwoch , den 14 . November d . 3 -, auf den dor¬
tigen Gemeindehäusern , jeweils Nachmittag 1 Uhr ,
abgehalten wird .

Emmendingen , den 19. Oktober 1849 .
Bürgermeisteramt .

Berblingcr .
6 .255 (3) 1 . Mühlburg .

Hausverkauf oder
Vermiethung .

Unterzeichneter beabsichtigt sein an der Hauptstraße
gelegenes , vor 6 3ahren massiv von Stckn erbautes
zweistöckiges HauS nebst zweistöckigem Hintergebäude ,
gewölbtem Keller durchs ganze Vorderhaus , mit zu¬
sammen 11 Zimmern , 2 Alkoven , 3 Küchen , 1 Wasch¬
küche und geräumigen Speicherkammern , nebst an¬
stoßendem Garten auf den Landgraben stoßend aus
freier Hand billig zu verkaufen oder einzeln zuvcr -
miethen , und würde sich dasselbe seiner gesunden und
vortheilhaften Lage halber sowohl zum Landsitz einer
Herrschaft als auch für jeden Geschäftsbetrieb eignen -

Allcnfallsige Anfragen erbittet sich franko
I . König , Maurermeister ,

Hauptstraße Nr . 149 ,
am Eingang gegen Karlsruhe .

6 .227 . (3) 2 . Zwingenberg am
Neckar .

Obstbäume -Verkauf .
Zn der herrschaftlichen Baumschule zu Zwingenbcrg

am Neckar sind dieses Spätjahr über 1000 Stück
schöne, starke Apfel - und Birnbäumchen , Tafel - und
WirthschaftSobst , in größer » Parthien vvn 50 bis 100
Stück , zu 18 kr. das Stück Apfel und 20 kr . das Stück
Birnen , sowie veredelte Kirschen , zahme Kastanien ,
Nüsse nebst anderm Kern - und Steinobst zu Spalier
und Pyramiden geeignet , um billige Preise zu haben .
Ferner sind ungefähr 1500 Stück Aepfel - und Birn -

wildlinge , zu Anlegung von Baumschulen , das 100
Stück zu 1 fl ., zu haben .

Liebhaber wollen sich gefälligst an Unterzeichneten
wenden .

Zwingcnberg , dm 18. Oktober 1849 .
Großmann ,

M . B . Gärtner .
6 .242 (3 ) 1. Karlsruhe .

LeihhauS - Pfänder - Versteigernng .
Die am 10 . Oktober 1849 begonnene Versteigerung

der über 6 Monate verfallenen LeihhauS - Pfänder
wird Montag , den 29 . d . M . fortgesetzt , nämlich :

Montag , den 29 . Oktober , Nachmittags 2 Uhr ,
werden versteigert : »

Manns - und Frauenkleider ;
Dienstag , den 30 . Oftober , Nachmittags 2 Uhr :

Leib- , Tisch- und Bettweißzeug ;
Mittwoch , den 31 . Oktober , Nachmittags 2 Uhr :

goldene und silberne Taschenuhren , mit und
ohne Repetirwerk , silberne Eß - und Kaffeelöffel ,
goldene Ketten , Ohr - und Fingerringe , Brechen ,
Borstccknadeln , Reißzeuge rc . ;

Donnerstag , den 1 . November , Nachmittags 2 Uhr :
Ober - und Untcrbetter , Pfulben , Kiffen , Garn ,
Zinngeschirr , Bügeleisen , Regenschirme rc . ;

Freitag , den 2 . November , Nachmittags 2 Uhr :
Leinwand , Tuch , Kattun , Baumwolltuch und
sonstige Ellcnwaaren .

Karlsruhe , den 20 . Oktober 1849 .
Leihhaus -Verwaltung .

6 .256 . (2 ) 1. Bruchsal .

Brodlieferung für die königl . preu¬
ßischen Truppen zu Bruchsal .

Die Lieferung des BrodeS für die königl . preu¬
ßischen Truppen zu Bruchsal wird hoher Weisung zu¬
folge im SoumisstonSwege begeben , und zwar von
der Zeit an , wo die Kasernirung dieser Truppen ein -

tritt , bis zum letzten Dezember dieses ZahreS .
Das Gewicht des BrodeS muß dasselbe seyn , wie

das für die großh . Truppen , und cs ist sonach der

Preis für de» badischen Schuß von 7 -/ - Pfd . festzu-

ftellen . Die Soumisfioneu sind versiegelt mit der
Ueberschrift „ Brodlieferung betreffend " bis Montag
den 26 . dieses Vormittags 9 Uhr anher einzurcichen .

Die Bedingungen find dieselben , welche bisher be¬

Druck der G . Brauu ' scheu Hofhuchdruckerei .

standen
"

haben , und könne « täglich ? hier vernommen
werden .

Bruchsal , den 21 . Oktober 1849 .
Die groß - . GarnisonSkommandantschast .

v . Glaubitz ,
Rittmeister .

6 .260 . (3) 1 . Nr . 1575 . Heidelberg .

Main -Iteokar -Cisenbahrr .
Die Lieferung von 3000 eschenen Pfählen ,

„ 2000 tamienen Latten
zur Herstellung der Eisenbahn - Einfriedigung wird

am 29 . Oktober d . 3 -, Morgens 11 Uhr
auf diesseitiger Kanzlei

an den Wenigstnehmenden versteigert werden .
Die Pfähle sollen 5 " lang , 2 >/r " bis 3 " dick seyn ,

und können aus eichenen Schwarte » geschnitten
werden .

Die Latten müssen 15' lang seyn , und Beides franko
in den Bahnhof Heidelberg geliefert werden .

Entfernte Lieferanten können bis zu obiger Stunde
ihre Gebote schriftlich cinreichen , die dann der Steige¬
rung als AuSgebot zu Grund gelegt werden .

Heidelberg , den 19 . Oktober 1849 .
Main - Neckarbahn - Verwaltung .

v Weiler .
Biedermann .

. 6 .259 . (2) 1 . Nr . 992 . Bruchsal . ( Holz¬
versteigerung .)

Montag , den 29 . d . M .
werden im Domänenwalde Lußhardt in den Schuß¬
revieren Forst und Weiher nachverzeichnete Brennholz¬
sortimente versteigert , als :

30 Klafter buchenes ,
118 „ eichenes , erleneS , und gemischtes Scheit¬

holz ,
16 „ buchenes ,
19 >/z „ eichenes und gemischtes Prügelholz »

3 „ gemischtes Stockholz , und
1025 Stück buchene , und
3425 „ gemischte und forlene Wellen .
Die Zusammenkunft ist früh 8 Uhr auf der Haupt -

allce am Thürangcl -Richtweg in den Mayenaitern .
Bruchsal , den 20 . Oktober 1849 .

Großh . bad . Bezirksforstci .
F . v Girardi .

6 .2 -78 .^ 1. Karlsruhe . ( Pserde -
verkauf .) Am 26 . d. M ., Vormittags
10 Uhr , sollen auf dem Hofe der Ka¬
serne des badischen Dragonerregi¬
ments 6 für den königl . preußischen
Artilleriedienst nicht mehr brauchbare
Pferde öffentlich meistbietdnd gegen
gleich baare Bezahlung verkauft wer¬
den .

Karlsruhe , den 21 . Oktober 1849 .
Das Komniando der reitenden Bat¬

terie Nr . 12 .
A. A.

v. Münchhausen ,
Platzmajor .

6 .239 . (2) 1. Nr . 23,887 . Schwetzingen . ( Auf¬
forderung und Fadndung . ) Dragoner Kon -
rad Lotsch von Schwetzingen hat sich ohne Erlaub¬
nis von hier entfernt und sein gegenwärtiger Aufent¬
haltsort ist unbekannt . Derselbe wird daher aufge -
fordcrt , sich

binnen 4 Wochen
dahier oder bei großh . Reiterdepots Nr . I . zu Mann¬
heim zu stellen , widrigenfalls er der Desertion für schul¬
dig erklärt und nach den bestehenden Gesetzen bestraft
würde .

Zugleich ersuchen wir sämmtliche Behörden , auf
Konrad Lotsch , der 2l Zahre alt , 5' 6 " 3 '" groß ,
von starkem Körperbau ist , bleiche Gesichtsfarbe ,
blaue Augen , braune Haare , mittlere Nase hat , evan¬
gelischer Religion , und von Gewerbe Gärtner ist,
zu fahnden und ihn im Betretungsfalle anher abzu -
liefern .

Schwetzingen , den 15 . Oktober 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

D i l g e r .
6 .281 . (3) 1 . Rr . 18,2I0 Achern . ( Fahndung .)

3n UnkrsuchungSsachr »
gegen

Andreas Beck von Oberachern ,
wegen Widersetzlichkeit .

Der Angeschuldigte hat sich dem Vollzug dcS wider
ihn ergangenen UrtheilS durch die Flucht entzogen ;
wir ersuchen deßhalb sämmtliche Polizeibehörden , auf
ihn zu fahnden und denselben im BetrctungSfalle an¬
her einzuliefern .

Derselbe ist 46 Zahre alt , mittlerer Größe , kräfti¬
gen Körperbaues , hat röthlich -blonde Haare und Bart ,
und geht etwas gebückt.

Zugleich wird bekannt gemacht , daß das Vermögen
des Entwichenen mit Beschlag belegt scy , und den
Schuldnern desselben aufgegebcn , bei Vermeidung
doppelter Zahlung an ihn Nichts auszufolgen .

Achern , den 22 . Oktober 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

L. Stösser .
? 6238 . Nr . 13,537 . Borberg . ( Fahndung .)

Z . U . S .
gegen

Apothekergchilfcn August Henkel von
Borderg ,

wegen Aufruhrs .
Rubrikat , dessen Aufenthalt zur Zeit unbekannt , ist

des Aufruhrs und der Mißhandlung des großh . hessi¬
schen Bürgermeisters Frcihaut zu Biblis angeschul¬
digt ; wir bitten deßhalb um Fahndung gegen den¬
selben .

Borberg , den 14 . Oktober 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Fischer .
6 . 100 . (3) 3 . Nr . 3512 . Bruchsal . ( Erledigte

Stelle .) Bei diesseitiger Strafanstalt ist die Stelle
eines BauaufscherS durch einen geübten Maurerbalier
mit einem jährlichen Gehalte von 500 fl. zu besetzen.

Die Bewerber haben sich unter Vorlage ihrer Leu¬
munds - und Befähigungszeugniffe

binnen 14 Tagen
bei Unterzeichneter Verwaltung zu melden .

Bruchsal , den 15 . Oktober 1849 .
Großh . Verwaltung des neuen MännerzuchthanseS .

vr . Diez . Arnold .
vät . Skert .

(Mit einer Bettage .)
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